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Die ſelige Cuhrung der Jnder Gottes,
alich in denen verborgenſten Wegen;

Vie ſie ſich beſonders
bey der

HochAbdelichen

tskau—

ennſtattiſchen
Vermuhlung

geoffenbaret,
Solte

amTage deroſelben Vollziehung, zumLobe GOttes,
undStarckung des Glaubens

abſonderlich

Bepderſt s Verlobten
vorſtellen

Ein im Elend Lebender Vnd nach Zion
wandelenderPilgrint

Je Seele wandelte im finſtern Thal derThranen,
Von Kummer matt und mud', von Seufzen lech

untd ſchwach:

Sie trug durch Dorn und Koth, und unter Schmach

und Hohnen,
JhraufgelegtesCreutz dem Heiland weinend nach.

DerKR—onig, der ſienieaus ſeinen Augen lieſſe:

Und ſeines Hertzens Luſt an ihrer Treue ſah;
Sie iein erkauftes Theil und ſeineFromme hieſſe;

Sprach endlich bey ſich ſelbſt: Nun iſt die Stundeda,
Dein Seufzen iſt erhort, die Thranen durchgebrochen,

Mein Joſephs-Hertzkan dich nicht langer weinen ſehn!
Wohlan, ſo ſoll denn nun, was dir mein Wort verſprochen,

Und was dein Hertze wunſcht, in die Erfullung gehn.
JhrWeg begonte draufein wenig licht zu werden;

Und endlich brach der Glantz der Sonnen ſelbſt herein.
Die Seele ſahe diß mit thranenden Geberden,

Sie ſtarckt und labte ſich an dieſem hellen Schein;
Allein ihr blodes Hertz ſtund voller Furcht von weiten;

Siedachte bey ſich ielbſt: Du wirſt hier nicht gemeint!
Vielleicht geht hier und dar ein Schaflein dir zur Seiten,

Dem diß erwunſchte Licht zu ſeinem Troſt erſcheint;
Dir aber, armer Wurm, hort Nacht und Finſterniſſen,

Bis dein abſcheulich Hers erſt rechte Buſſe thut.Dem Konia wolte hier iein freundlim Herte brechen:



Ecirt houig finſer Rund fieng an ihr zuzuſprechen.
Und ſeinErbarmen hub ſieaus dem Staubempor.

Kornm,ſagt er, ſtehe auf, duTaube meiner Frommen!
Der Winter iſt dahin, nun hat es ausgeſchneyt;

Die Auen grunen nun, der Fruhling iſt gekommen,
Und nach der Thranen Saat, folgt deine Ernte-Zeit.

Die Seele.ſchlug ſodann die ausgeweinten Augen,
Sogut ſie immer kont; nach ihrem Konigauf.

Hier, fuhr der Konig fort, ſolſt du den Honig ſaugen,
Der ſichaus meiner Seit mit aufgeſchwollnem Lauf,

Durch tiefe Thaker zieht, in durre Felder flieſſet:
Hier wird dein durſtig Hertz, von ſeiner Marter lob

Wer mein erpreßtes Blut zur Artzeney genieſſet,
Wird ſeiner Kranckheit quit, und war ſienoch ſo groß.

Der Konig hatte kaum das letzte Wort geſaget:
As ihr ein lautrerStromdurchMarck und Adern drangz!

dulind alles, was bisher den armen Geiſt geplaget, J

Als ein unendlich Meer verdrengte und verichlang.

Der Konig kußte ſie, und ſie den Konig wieder,
O! ſpracher,bloder Geiſt, du folſt mein Liebling ſenn!

Mein liebesLamm, die Braut, eins meiner eig'nen Glieder,

Mein Vater und mein Geiſt, Jch ſelbſten bin nun dein!
Otontſt du, liebes Kind, jetzt deinen Adelſchauen;

Duwurdeſt glaub es mir gantz unertraglich froh:
Jndeſſen lerne du nur meinen Worten trauen,

So lehrt dichrinſt die Zeit, daß ſolches wurcklich ſo.

Nun ward der Seelen wohl, nun ward die Tiefe ſtille,
Sie wuſte ſelber nicht,wie ihr aeſchehen war:

Sie ruhte alsxiniKind, in ihres Konias Fulle;
Dem Hertzen wurde nichts als JEſus offenbar.

DerKonighieß ſiedraufaufein Hugel ſteigen, Gal. Il.o.
So wie aufſeinGeheiß es Moſes dort gethan;

PHier, ſpracher, willich dir dein fufſes heimat zeigen, .4
Das dir gelobte Land, dein avig Canaan.

End ſah, ſie blickte durch, drangin die Ewigkeiten,

Man ſah ſieetlichmalwie aus ſich ſelbſt geſetzt;Sie xiefdoch weiter nichts, als diß: O Seliakeiten! 7
Was ſeh, was hore ich, wie wird mein Geiſt ergotzt!

4Er ließ ſie lange Zeit auf dieſem Hugel ſtehen,

Jn dieſem Lorgemach von ſeiner Kammer ſeyn,Undmit entzucktem Aug'in ſeine Ruhe ſehen.
Zuweilen ſtellte ſich ein ſtrmend Wetter ein:Dorh durfft der Konig nur ein kleines Wortgen ſagen,

Soward die Tiefe ſtill, der Himmel wieder klar;Und ſie erauickteſichnur meiſt inEommer-Tagen.
Jſt deiner Seelenwas, mein Leſer, offenbar,

Vaon dem, was innerlich in unſernGeiſt geſchichet,

Wenn nach der finſtern Nacht ein troſtend Licht entſteht,

und dasbeſturmmteHertz den Hafen vor ſich ſiehet?
So rathſtduonder Mirh, was ſie inzwiſchen that.

ESie rief: Ach Flugelner! Sie wunſchte abruſcheiden.
Ein unauf horlich kOMM! drang aus der frohen Bruſt.

Komm, JEſu, komme doch! wie lange magſt du's leiden;

Daß dein verlobtes Kind die ihr geſchworne Luſt,
Aus Meſechs finſtrem Loch nur wie von ferne ſiehet.

Auf, Seele, ſaumeſtdu? Jhr Glieder ſterbt ihr nicht?
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Oeele, ſprach er drauf, wie magſt du dich

Dumachſt dir ohne Noth ſelbſt Weh und Ungemach.

Fort, fort, was halt mich auf? fort Hertz und Seele fliehet!

Eilt eurem Heimat zu, eilt dringt in jenes Licht.
Sooſt die Sonn erſchien,war diß: Ach ſturb ich heute!

FJhrerſtes Morgen-Lied. Brach Nacht und Schatten ein,

So bliebe diß ihr AUunſch, und Hoffnungs-volle Freude:

Vielleicht ſoll dieſes einſt der Nachte letzte ſeyn.
Der Konig ließ ſich diß genadig wohlgefallen,

Wars doch ſein eigen Werck, und ſeines Geiſtes Trieb.
Wenn ein gezognes Kind mit halb gebrochnem Lallen,

Aufs Vaters Schooß begehrt; ſo iſts demVater lieb.

Allein er hieß ſit nun von ihrem Hugel ſteigen,
Und band einkleines Creutz aufihre Schultern an.

Nun, ſprach er, will ich dir dieweiſen Spuren zeigen,

Weoraufdu wandern ſolſt. Die dir beſtimmte Bahn,
Die dichallmahligwird zu meiner Ruheleiten.

Es war ein ſchmaler Weg, mit manchem Dorn beſetzt,

NMit vielen Stein belegt: Auf ſeinen benden Seiten
War der verworrne Buſch mitThranen Thau benetzt.

Doch oben war er auf, man kont beyallen Tritten,
Wie auf dem Hugel erſt den offnen Himmel ſchn.

Die Seele krummte ſich,und aieng mit bangen Schritten
Demn Konig ichuchtern

Mein Konig, achae M? warum? ſprach ſie mitThranen,
 d m? auf dieſem StegWarum? warum. mein reun „warun.

Du ſieheſt meinen Durſt, du ſiehſt mein angſtli Sehnen
Nachdem aelobten Land, und fuhrſt mich dieſen Weg?

holdes Lamm, die Ruhe nicht verheiſſen?
Haſt du mir,

Und heißſt mich Kummervoll, in lauter Unruh gehn!
Ach hol! ach ruffe mich! (Jch will dichewig preiſen,)

Mein Lamm,zu deiner Ruh, laß mich dein Antlitz ſehn.

Der Konig lachelte, und ſvr
Die dir geſchworne d

ach: Dub ode Taube!
uh entgehet dir ja nicht.

Wo iſt doch nun dein Muth, wo iſt dein Helden-Glaube,

Der durch die Dunckelheit der bangen Sorgen bricht?
O Seele, weiſt du nicht, wie guts dein JEſus meinet?

Wie haſt du nich
Auffolge! was dir

t bisher mein treues Hertz erkannt?
ietzt ſchwer und unmoglich ſcheinet,

Jſt warlich ſuß und leicht. Eraib dich meiner Hand,
Bahn und Weg bereiten,Die auch durchs rothe Meer kan

Und in der Wuſten Brot,aus Felſen Waſſer giebt,

Auf Seele ſolge mir! Sie ſtunde noch von weiten,
Sie ſeufzt und war beſturtzt, und in ſich ſelbſt betrubt.

Warum? warum? warum? quoll aus dermudenSeelen,

Diß rief ſie Tag und Nacht, thranend nach.
ſo qualen!

dem Koni

Jch weiß, es gilt dir janur um die Ewiakeiten,
Duwilſt in jener Luſt mir gern die N achſte ſeyn:

Wolan, ſo muß ich dich nunhier darzu bereiten.
Jchtheile Cron und Platz nur nach dem Leiden ein,

9
Werviel gewe net hat wi ov'elen Troſt erlangen

GGer
manchendunckeln Weghier mlt mir

durchgewad't,

Der wird vor anderen auch Lo und Preiß empfangen.

Den Knecht, bey dem ſein Pfund fein viel gewuchert hat,

Wird ſein gerechter Herr auch uber viele heben.

Soll deine Crone nun vor andern herrlich ſeyn;
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So muß dein bloder Fuß in dieſe Bahn ſich geben.
Dubiſt

AufeinemLeuchter ſtehn, und andern nutzlich werden.
Duweiſt,wie viele Muh mein Geiſt an oich gewandt:Wsolan, ſo mache denn auch wieder aufder Erden
Daswasan dir geſchehn, zu meinem Lob bekannt.Kurtz! es iſt gut gemeint, du wirſt nach vielen Jahren,
Was ietzt meinweiſſer Schluß zu deinem Beſten thut,

Mit innig uſſer Luſt genieſſen und erfahren.
Auf See eſolge mir, dein Heliand meint esgut!

Die Seele futhite diß, und fieng ſich an zu ſchamen:
Eie ſprach: Mein frommes Lamm, woian ich ſolge dir;

Jch will mich Demuthsvoll, nach deinem Sinn bequemen.
Nur eins, (ich bitte dich, mein Heil,) beſchwore mir:

Daß dumich nie allein wilſt ſeyn und wandern laſſen.
O! Selle, riefer aus,wie kont ich dieſes thun?

IJchwill dich nicht nurſtets bey deinen Handen faſſen:
Rein, armes Lamm, du ſolſt auf meinen Schultern ruhn.

Schau doch! du biſt mir ja in meine hand gegraben,
Schau meine Nagelmahl, ſchau, die vermundte SeitSolſt du zum Unterpfand und blut'gen Siegel haben.

Die Seele machte ſich zur Folge nun bereit,

Siee gieng, ſie trug; und ſich im gehen zu erquicken,

GSbtimnnt'ſiegeiaſſentlich diß ſtille Liedlein an:
1. So will ich nun nicht weiter fratten.

Warum? warumr nein ich bin ſtill:
Und lern in DBemürh willig tragen,

Was mein Erbarmer haben will.
Jch weiß es gehet ſeiner Ruh,
Auf Dotnen wie auf Roſen zu.
2. Hindurch! hindurch! verzagt Gemuthe,

Jch ſolljanur ein Schaflein ſeyn,Undmeines Hirten Treu und Gute
J

guhrt mich beſchirmend
aus und ein.

Man eilt aufoornen ſeiner Ruh
Viel muntrer als auf Roſen zu.
3. Gehr JEſus mirt, was will ich ſorgen?!

Ich folg und glaubO, dacht ich bey mir ſelbſt. mocht ich die Seel erblicken!
2

Zu der der Konig ſich ſo Gnadenvoll gethan.NUndo ſich herunter laßt, w zartlich zu zureden.
en

Jch ſah, ichblickte durch, ſowars die Dennſtattin.
Sie gieng nun gantz getroſt aus dem geliebten Cothen,

Rachihrem Oaalteld zu, zu ihrem Diskau hin.J

Zeuch, riefich, hin! zeuchhin! Dukanſt nicht irre gehen,
Dein JEſus fuhretdich, Dein JEſus geht voran.

Wie wirſtdu Deine Luſt.an ſeiner Gnade ſchen!
Wie freudig wirſt du einſt, wasGOtt an dir gethan,

Wenn wir dich wieder ſehnvor ſeinem Thron erzehlen!
GoOtt laßEuch beyderieitsvor ihm geſegnet ſeyn.

Er mach Euch, wiebisher, um Luſt-Spiel ieiner Seelen,
uUnd ſchencke Gnad ui Gnad aus ſeiner Fulleein.

Nur
nimm, ach nimm uns mit! gedencke an dein Cothen,

Sieh ſtetigunſre Noth als deineeiane an:Wir wollen auch vor Euch undEuer Saalfeld beten,
Bisunſer aller Mundim Himmel jauchzen kan.
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